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Lesepredigt

Karfreitag – Lesejahr A  (18. April 2014)

L1: Jes 52,13-53,12

L2: Hebr 4,14-16; 5,7-9

Ev: Joh 18,1-19,42

Liebe Schwestern und Brüder, 
es ist noch gar nicht lange her, da hat der, der jetzt auf dem Kreuz liegt, den man verhaftet hat, dem Kleider und Ehre genommen wurden den man gefoltert und misshandelt hat, dem man jetzt das Leben nimmt, da hat also dieser Mensch allen Ernstes gesagt: „Die Wahrheit, meine Wahrheit, wird euch frei machen!“ Klingt lächerlich, oder? Eine feine Wahrheit, die einem eine solche Freiheit beschert! Da versteh´ ich doch den Pilatus: Der schaut auf den Ausgelieferten und Geschundenen, der da immer noch von seiner angeblichen Wahrheit überzeugt ist, und fragt nur noch kopfschüttelnd und vielleicht mit einem ironisch-mitleidigen Lächeln: „Was ist Wahrheit?“ 

Freiheit durch Wahrheit, - das stellen sich wohl die meisten Menschen ganz anders vor. Was bitte ist eine Wahrheit wert, die mich nicht vor dem Kreuz bewahrt, ja mich geradezu dorthin führt? Das ist heutzutage kaum mehr einem Menschen zu vermitteln.

Und außerdem will man keine „allgemeinen Wahrheiten“ mehr. Jeder hat doch heute seine eigene Lebenswahrheit, mit der er meint, frei zu sein. Wahrheiten müssen individuell sein, damit sich keiner eingeschränkt fühlt. „Die Freiheit nehm ich mir“, ist nicht nur der Text eines Werbespots, sondern ist längst die propagierte Lebenshaltung einer neuen Generation geworden. 

Nach einer Umfrage der Apotheken-Umschau zur Fastenzeit 2014 wollen sich Drei Viertel der Männer und Frauen, nämlich 74,6%, keinerlei Vorschriften von religiösen Traditionen machen lassen und sagen: „Ich mache möglichst immer das, was mir Spaß macht.“ Das ist es doch: Weg mit dem alten religiösen Plunder, der Generationen von Menschen seelischen Tiefgang gebracht hat! Habt einfach Spaß! Und was Spaß zu machen hat, das sagen dir dann die Trends, die gerade „in“ sind, - z.B. solltest du derzeit ständig aktiv sein! 

Überlastungskopfweh deshalb? – Kein Problem! Das beseitigen Schmerzmittel! Ein koffeinhaltiges Getränk verleiht dir Flügel, wenn dich die Müdigkeit zu übermannen droht und Rauschmittel wie „Ecstasy“ geben dir die Freiheit, ganze Nächte durchzutanzen. Auf die Signale, deines Körpers, der „Stopp“ sagt, brauchst du schon längst nicht mehr zu achten – du bist frei! 

Farbe und Schnitt deiner Kleidung, das besorgt die Modeindustrie für dich. Du bist frei, einfach ihre Kleider zu kaufen. Frei macht dich auch die schöne neue Computerwelt, in der du zwar nichts unter  Kontrolle hast und alle deine Suchanfragen von Firmen ausgewertet werden. Aber was solls! Die Freiheit im Netz ist es wert!

Schwestern und Brüder, merkt da nicht auch noch der letzte Träumer, dass die Wahrheit, die hinter diesen angeblichen Freiheiten steckt, eine bittere ist?! Unsere Freiheit nämlich, auf die wir so stolz sind, ist oft nicht viel mehr, als eine Illusion, aufgebaut von denen, die daran verdienen. 

Und „Verdienen“ ist das Stichwort: Freiheit, von der man redet, ist oft nur die eigene Freiheit, sich etwas vom Lebenskuchen zu holen, bevor ihn andere essen. 

Wie ist das z.B., wenn es um Beförderungen im Betrieb geht? Wie oft gibt es da ein Hauen und Stechen um die beste Ausgangsposition, auch auf Kosten anderer! Ja, wir sind so frei! 

Und auch zwischen Staaten gilt diese Art von Freiheit: Wie oft hat Russland gebetsmühlenartig gesagt, man müsse immer die Freiheit und Souveränität eines Landes respektieren. Und wie schnell haben sie sich ihr Stück vom Kuchen auf der Krim geholt, ohne sich um die Souveränität der Ukraine Sorgen zu machen! 

Oder: „The land of the free“, das „Land der Freien“, die USA, die sich Menschenrechte und Freiheit der Meinung schon immer auf ihre Fahnen geschrieben haben: Und dann erfährt man, dass die privaten Telefonate und Emails zu Millionen abgeschöpft und Menschen überall auf der Welt unter Generalverdacht gestellt und „gläsern“ gemacht werden, selbst in ihren allerprivatesten Beziehungen. 

Oder nehmen wir die Wirtschaft: Wie viele internationale Konzerne reden gerne von der Freiheit des Warenaustauschs und den Freiheiten, die die Globalisierung schenkt, scheren sich aber einen Dreck um die Freiheit ihrer Arbeiterinnen und Arbeiter. Da brennt halt mal eben so eine Fabrik ohne Brandschutz in Bangladesch ab und ein paar hundert Menschen sterben. Da arbeiten halt im Kongo Kinder und Erwachsene unter unmenschlichen Bedingungen im Berg und schürfen die Metalle für unsere Handys und Computer - man könnte ewig weiter aufzählen.

Die Wahrheit, die hinter all diesen Freiheiten steckt, die wir uns nehmen, ist eine ganz einfache: Jeder ist sich selbst der Nächste. 
Schwestern und Brüder, wenn ich mir das so ansehe, dann kommt mir plötzlich die Wahrheit des Gekreuzigten gar nicht mehr so lächerlich vor:

Er ist nie mit dem Strom geschwommen, sondern hat dagegen gehalten. Er hat nicht für irgendwelche Dinge geworben, die heute „in“ und morgen „out“ sind, sondern hatte eine Botschaft für die Ewigkeit. Er hat auf Ellenbogen verzichtet. Ihm ging es nicht ums Vorankommen auf Kosten anderer. Ihm ging es ums Vorankommen in der Liebe. Und was könnte freier sein und freier machen, als Liebe? 

Er hat nicht zusammengerafft, was er kriegen konnte, sondern verschenkt – und zwar sich selbst – frei-willig – um unseretwillen. Er war so frei! Er war so frei, dass er absehen konnte von sich selbst, ohne sich dabei zu verlieren und er hat bewusst den Preis dieser Freiheit bezahlt, während es bei uns eher die Regel ist, dass andere den Preis unserer Freiheit bezahlen. 

Welche Wahrheit wirkt nun lächerlicher: Seine oder die Wahrheiten der Welt? Welche Freiheit geht tiefer? Die Antwort liegt auf der Hand und sie hat Folgen: Wenn ich glaube, dass mich die Wahrheit des Gekreuzigten wirklich frei machen kann, dann bedeutet das für mich ein Leben, das eben auch unter dem Kreuz steht. Jesus, der Gekreuzigte, verwechselt Freiheit nicht mit Sorglosigkeit oder Bequemlichkeit. Aber das Glück seiner Wahrheit und seiner Freiheit kann man mit Geld nicht kaufen, denn es ist das Glück der Liebe. 
Lernen wir immer mehr vom Gekreuzigten, was es heißt, frei zu sein!
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